
1924–30 Zwölf Fussballbegeisterte gründen im
Oktober 1924 den Fussball-Club Kirch-
berg.
Für Fr. 17.50 wird der erste Ball der Ver-
einsgeschichte angeschafft. In der damali-
gen Zeit eine riesige Summe für ein Frei-
zeitvergnügen.
Als Klubfarben werden Orange und
Schwarz gewählt.

Eine kurze Rückblende auf 75 Jahre Fussball-Club Kirchberg

75 Jahre FCK

Dank dem grossen Interesse kann 1925
bereits eine zweite Mannschaft gebildet
werden.
Die Mitglieder roden und ebnen ein von
der Gemeinde Kirchberg im Schachen zur
Verfügung gestelltes Stück Land in Fron-
arbeit. So kommt der FCK zum ersten eige-
nen Spielfeld.
Die 1. Mannschaft spielt in der 4. Liga.

1931–35 Innerhalb des FCKs wird ein Gesangs-
verein gegründet, was zeigt, dass die Gesel-
ligkeit im FCK gute Tradition ist und
schon immer einen hohen Stellenwert hatte.
Zu Beginn der dreissiger Jahre verzeichnet
der FCK monatlich mehrere Ein- und Aus-
tritte, wobei erstere überwiegen und bereits
eine dritte Mannschaft gemeldet werden
konnte. In diese Zeit fällt auch die erste
Vereinsreise der Geschichte nach Brig.

1936–45 Erstmals wird eine Juniorenmannschaft
gemeldet. Gleichzeitig schliessen sich die
Gründungsmitglieder zur ersten Senioren-
mannschaft zusammen.
Innerhalb des FCKs wird eine Leichtathle-
tiksektion gegründet.
In den Kriegsjahren leiden auch die Ver-
einsaktivitäten. Viele Mitglieder haben
Militärdienst zu leisten.
20 Jahre nach der Gründung, kann der erst-
malige Aufstieg in die 3. Liga, unter dem
Trainer Rudolf Scheidegger, gefeiert werden.

1946–55 Erstmals wird 1947 ein Lotto durch-
geführt.
Zum 25-Jahr-Jubiläum gelingt der erst-
malige Aufstieg in die 2. Liga. Trainer der
damaligen Erfolgsmannschaft war Hein-
rich Kägi.
Die Gemeinde übergibt dem FCK den
neuen Sportplatz zur Benützung.
Bereits damals hatte jedes Mitglied Fron-
dienst von 30 Stunden zu leisten. Aller-
dings wurde dieser Einsatz noch mit 15
Rappen pro Stunde entschädigt.

Die Equipe aus der Gründerzeit
Hinten v.l.n.r.: Christian Oehrli, Otto Keller, Arthur
Pfister, Walter Hügli, Hans Bracher, Willi Fiechter,
Hans Hügli (Präsident) und Eugen Meier
Vorne v.l.n.r.: Ernst Kämpf, Rudolf Scheidegger und
E. Schürch


